
Kostenrechnung in 
Wissenschaftseinrichtungen



4. KOSTENRECHNUNG
Agenda im Detail

1 Grundlagen Kostenrechnung

2 Kostenarten

3 Kostenstellen

4 Kostenträger

5 Kalkulation



Hintergrund der Kostenrechnung in öffentlichen Haushalten

3

• Haushaltsrechtlicher Hintergrund:

§ 1a Abs. 3 Satz 3 HGrG:
„für die Bereiche, für die ein Produkthaushalt aufgestellt wird, [ist] grundsätzlich 

eine KLR einzuführen“.

• Stellung im betrieblichen Rechnungswesen

- externes Rechnungswesen (externe Adressaten)
- Kostenrechnung: internes Rechnungswesen (interne Kalkulation u. Adressaten)

ergänzt Bilanz, Ergebnisrechnung (GuV) und Finanzrechnung um ein viertes 
Element

 integrierte Verbundrechnung
 Vier-Komponenten-Rechnung  

• Kostenbegriff

= Wert aller verbrauchten Güter und Dienstleistungen für die Erstellung der 
eigentlichen betrieblichen Leistungen    (= Produkte). 

3



Kosten- und Erlös-
rechnung

Controlling

R e c h n u n g s w e s e n
extern                                                                                   intern

Buchführung

Jahresabschluss

Konzernabschluss

(Fremdinformation) (Selbstinformation)

Stellung der Kostenrechnung im Rechnungswesen

4



5

- Finanzrechnung (Kapitalflussrechnung) 
- Bilanz (Vermögensrechnung)
- Gewinn- und Verlustrechnung (Erfolgsrechnung)
- Kosten- und Erlösrechnung 

 Finanz-
Controlling

 Kosten-
Controlling

 Investitions-/
Anlagen-
Controlling

Kostenrechnung

Kosten  - Erlöse

 Personalkosten-
Controlling  etc.

 RISIKO-
Controlling

 Beschaffungs-
Controlling

unterschiedl. Bezugspunkte des 
rechnungswesenbezogenen
Controllings

Teilrechnungen des Rechnungswesens 
Anknüpfungspunkte eines rechnungswesenbezogenen Controllings



Kosten = betriebszweckbezogener Aufwand
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Haushaltsjahr:       2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Ausgabe (Kameralistik) EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

Gebäude 50 Mio. - - - - - -

Labor - - 200 T - - - -

Pension - - - - - - 300 T

∑ Ausgaben 50 Mio. - 200 T - - - 300 T

Aufwand (Doppik) EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

Gebäude (AfA) 1 Mio. 1 Mio. 1 Mio. 1 Mio. 1 Mio. 1 Mio. 1 Mio.

Labor (AfA) - - 50 T 50 T 50 T 50 T -

Pension (Rückstellung) - - - 100 T 100 T 100 T -

∑ Aufwendungen 1,0 
Mio.

1,0 
Mio. 

1,05 
Mio. 

1,15 
Mio. 

1,15 
Mio. 

1,15 
Mio. 

1,0 
Mio. 
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„Geschäfts-“ (FI) und „Betriebsbuchführung“ (CO)



Ökonomische Ströme,

Rechengrößen und Teilsysteme des Rechnungswesens
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Budgetinhalte



Finanzmittelbudget

 budgetiert werden die in einer 

Periode zur Verfügung 

stehenden Finanzmittel

 maßgeblich ist der Zeitpunkt

der Mittelverausgabung

Kostenbudget

 budgetiert werden die Kosten

(= Werteverzehr) einer Periode

 der Zeitpunkt der Mittelveraus-

gabung spielt keine Rolle

 relevant ist der Werteverzehr
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Gegenstand der Kosten- und Leistungsrechnung (KLR)

100 €

In der Kosten- und Leistungsrechnung werden 
- periodenbezogen 
- den hervorgebrachten Leistungen einer Organisation 
- die wertmäßig verbrauchten Produktionsfaktoren (= Kosten) gegenübergestellt.

Leistungen der 
Organisation:

 Durchführung von 
Lehrveran-
staltungen

 Forschungs-
ergebnisse

 Veröffentlichungen

 ...

Verbrauchte 
Produktions-
faktoren:

 Personal

 Sachmittel

 Betriebsstoffe

 Gebäude

 Finanzielle
Mittel

 ...

Leistungen

Kosten

10



Strukturmodell der Hochschule –

Ansatzpunkt der Kostenrechnung

Elementar-
faktoren
(„Input“)

Produktions-
bereich

Ergebnis: 
Produkt/
Leistung

(„Output“)

Wie stellt sich eine Hochschule aus Sicht eines 
betriebswirtschaftlichen Rechnungswesens dar? 

11



BEISPIEL:

Zusammenwirken der Einsatzfaktoren 

 „Professor“

 „Gebäude“ (Hörsaal) und 

 „Verbrauchsmaterialien“ (Kreide, Handout, Overheadfolien etc.) 

ermöglicht die Erstellung der hochschulischen (Teil-) Leistung „Vorlesung“. 

->  Ressourcenkombination 

=> Ressourcen-Inanspruchnahme 

=> Ressourcenverbrauch

=   Kosten

Begriff: Ressourcenkombination:

Einsatzfaktoren wirken im Rahmen der Erstellung der 

hochschulischen (Dienst-)Leistungen zusammen, sie 

werden, in betriebswirtschaftlicher Terminologie 

gesprochen, miteinander „kombiniert“. Der Prozess 

dieser Faktorkombination wird Produktion genannt. 

Das Ergebnis dieses Prozesses stellt ein Produkt

(„Output“) dar. 

12



EINFÜHRUNG 13(zugrundliegende Abb. Wöhe/Döring)

finanzwirtschaftlicher- güterwirtschaftlicher Bereich 

Input

Ressourcenkombination
= Umwandlung der beschafften Produktionsfaktoren 

in Produkte bzw. Dienstleistungen im 

Produktionsprozess

Output

Betriebliche/hochschulische 

Leistungserstellung und -verwertung 



Periodisierung in Buchführung & Kostenrechnung

 

=> Aktuelles „Ist“ im Haushaltsjahr enthält:

a) (anteilige) Ausgaben der Vergangenheit (Abschreibungen aus Gebäude & PC)

b) (anteilige) Ausgaben der Zukunft (Rückstellungen für Pensionen & Jahresabschluss)

14

2016 2017 2019 2020

2018

2018

20182016 2017 2019 2020
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Leitfragen der Kostenrechnung

Kostenartenrechnung:

Welche (Arten von) Kosten fallen an?

(Personalkosten, Materialkosten, Verwaltungskosten, .....)

Kostenstellenrechnung:

Wo fallen die Kosten an?

(Fachbereich A, Abteilung B, Zentrale Einrichtung C, Gebäude D, .....)

Kostenträgerrechnung:

Wofür fallen die Kosten an?

(Veranstaltung X, Forschungsprojekt Y, Verwaltungsleistung Z, .....)

15



Grundaufbau der Kosten und Erlösrechnung

Teilsysteme der KLR: 
Kostenarten-, Kostenstellen- & Kostenträgerrechnung

Was? Wo? Wofür?

16



BEISPIELE im Hochschulbereich:

Kostenarten: Was? Büromaterial, Gehälter, Abschreibungen …

Kostenstellen: Wo? Dezernat Haushalt, Fachbereich xy, Labor xy, etc.

Kostenträger: Wofür? Drittmittelprojekt xy, Studiengang xy, etc.

Kostenart entspricht Sachkonto der 

Finanzbuchhaltung (= Titel der Kameralistik).

Kostenstelle wird über Zusatzkontierung direkt mit der 

Buchung mitgegeben.

Nicht direkt einem Kostenträger zuordbare Kosten 

werden über Methoden der Kostenrechnung im 

Rahmen der Kostenträgerrechnung auf die 

Kostenträger (= „Endprodukte“) anhand von 

„Zuschlüsselungen“ über Umlagen verrechnet.

17



4. KOSTENRECHNUNG & 

CONTROLLINGAgenda im Detail

1 Grundlagen Kostenrechnung

2 Kostenarten

3 Kostenstellen

4 Kostenträger

5 Kalkulation

6 Planung & Budgetierung
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Kontenarten – Erfolgskonten – Kostenarten

19

= Kostenarten
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•… Gewinn- und Verlustrechnung: 
= Gegenüberstellung der Aufwendungen und Erträge eines GJ!

Kontenarten – Erfolgskonten – Kostenarten

20

Aufwendungen und Erträge (der Buchführung)
– soweit „betriebszweckbezogen“ –
= Kosten und Erlöse innerhalb der Kostenrechnung! 



Hinzurechnung der kalkulatorischen Kosten

Ausscheidung der neutralen Aufwendungen

Zusammenhang von Aufwand, 

neutralem Aufwand, kalkulatorischen Kosten und Kosten

21(erw. Abb. nach Coenenberg et.al.)

Kosten und Erlöse

Kostenrechnung 

(Betriebsbuchhaltung) 

KOSTENARTENRECHNUNG

Aufwand und Ertrag

(Finanzbuchhaltung)







 =  Zweckaufwand (= Grundkosten) 

 =  kalkulatorische Kosten (Anders- / Zusatzkosten)
 =  neutraler Aufwand = nicht betriebszweckbezogen = keine Kosten 

Kosten

= Zweckaufwand

+ kalkulator. Kosten

Gesamter Aufwand

- neutraler Aufwand

+ kalkulator. Kosten

= Kosten

oder anders:

21



Kostenartenplan

Beispiel für ein Dienstleistungsunternehmen

Kostenartenplan

= systematisches Verzeichnis
aller in der Hochschule
tatsächlich vorhandenen 
Kostenarten(konten)

a) Aufwandskonten der 

Finanzbuchhaltung

(soweit Kosten: Zweckaufwand  

= Grundkosten)

b) Zusätzliche Konten

für kalkulatorische Kosten

(nur innerhalb der 

Kostenrechnung)

22(Abb. Fischbach) 22



Einteilungsmöglichkeiten der Kostenarten

• Nach der Art der verbrauchten
Produktionsfaktoren

 Materialkosten 

 Personalkosten

 Dienstleistungskosten

 Steuern, Gebühren, Beiträge

 Anlagekosten (Betriebsmittel)
(= Abschreibungen, Reparatur-
und Instandhaltungskosten, Zinsen)

23

(Abb. Fischbach)



 Materialkosten 

 Personalkosten

 Dienstleistungskosten

 Steuern, Gebühren, Beiträge

 Anlagekosten (Betriebsmittel)
(= Abschreibungen, Reparatur-
und Instandhaltungskosten, Zinsen)

24

(Abb. Friedl et. al.)

Gegenstand der Lohn- und Gehaltsrechnung

• Erfassung, Berechnung, Buchung und Zahlungsregulierung 

sämtlicher Lohn- und Gehaltsentgelte

• Vorbereitung der Verteilung auf Kostenstellen und Kostenträger

• Beachtung rechtlicher Tatbestände

Wichtige Probleme bei Lohn- und Gehaltskosten:

• Umfassende und genaue Erfassung der einzelnen 

Arbeitsleistung

• Berechnung der Höhe von Personalnebenkosten (z.B. Sozial-

leistungen, Urlaubslöhne)

• Kalkulatorischer Unternehmerlohn

Einteilungsmöglichkeiten der Kostenarten



 Materialkosten 

 Personalkosten

 Dienstleistungskosten

 Steuern, Gebühren, Beiträge

 Anlagekosten (Betriebsmittel)
(= Abschreibungen, Reparatur- und 
Instandhaltungskosten, Zinsen)

25

Anlagekosten: Abschreibungen

Kennzeichnung

• Gebrauchsgüter

• Verteilung der Anschaffungskosten bzw. 

Wiederbeschaffungskosten auf die Nutzungsdauer

• Ursachen der Abschreibung: 

Zeitverschleiß/Gebrauchsverschleiß

• Formen: kalkulatorische Abschreibung, Bilanzabschreibung, 

steuerliche Abschreibung

• planmäßige Abschreibung/außerplanmäßige Abschreibung

Zwecksetzung

 Erfassung des Verbrauchs im Hinblick auf das Erfolgsziel in

der Kostenrechnung auf Basis von historischen 

Anschaffungs- und Herstellungskosten oder Wieder-

beschaffungskosten (Substanzerhaltung)

Einteilungsmöglichkeiten der Kostenarten



• Nach der Zurechenbarkeit / Art der Verrechnung:

 Einzelkosten

 Gemeinkosten

• Nach der Art ihrer Beschäftigungsabhängigkeit:

 Variable Kosten

 Fixe Kosten

• Nach der Herkunft der Kostengüter:

 primäre Kosten

 sekundäre Kosten

• Nach Kostenträgern:

 Kosten Produkt 1

 Kosten Produkt 2 usw.

26

Weitere Einteilungsmöglichkeiten der Kostenarten



27

… beziehen sich auf eine (konkrete) Verrechnungseinheit

Beispielsweise können Kosten 

 einem Ort innerhalb des Betriebes (Kostenstelle) direkt zuordbar sein  Kostenstellen-Einzelkosten

 aber nicht einem (einzelnen) Auftrag/Produkt  Kostenträger-Gemeinkosten

Ohne (explizite) (Mit-)Nennung der Verrechnungseinheit bezieht sich die Aussage üblicherweise auf das Produkt 
(als Verrechnungseinheit), d.h. Gemeinkosten sind i.d.S. = Kostenträger-Gemeinkosten!

(Abb. Coenenberg et.al.)KOSTENVERLÄUFE

Einzelkosten- vs. Gemeinkosten

27



4. KOSTENRECHNUNG & 

CONTROLLINGAgenda im Detail

1 Grundlagen Kostenrechnung

2 Kostenarten

3 Kostenstellen

4 Kostenträger
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• Kostenstellen sind eindeutig voneinander abgegrenzte Teilbereiche des Unternehmens 
(der Hochschule), für welche die jeweils von ihnen verursachten Kosten erfasst,    
ausgewiesen, geplant und kontrolliert werden.

→ ermöglichen die Zurechnung der Kostenarten auf die Orte ihrer Entstehung

• Die Bildung von Kostenstellen kann nach unterschiedlichen Kriterien erfolgen

- funktionale Gliederung des Betriebs (Vertriebs-, Fertigungskostenstellen etc.)

- räumliche Gesichtspunkte (z.B. Produktionshalle xy, Verwaltungsgebäude, Werk Wiesbaden)

- organisatorische Gesichtspunkte fassen selbständige Verantwortungsbereiche zusammen

(z.B. Abteilung)

- abrechnungstechnische Kriterien (bilden für jeden Arbeitsplatz eine Kostenstelle, z.B. Maschine)

und soll sich an den folgenden Grundsätzen orientieren 

- eindeutige Abgrenzung (Kosten müssen sich überschneidungsfrei abgrenzen lassen)

- Identität von Kostenstelle und Verantwortungsbereich

- Kostenstellenrechnung muss wirtschaftlich durchführbar sein

Bildung von Kostenstellen

29



PRAXIS-BEISPIEL 

Buchungsbeleg Hochschule RheinMain

Kostenstelle (23550) wird durch 
Zusatzkontierung

(Nebenkontierung) in der
Finanzbuchhaltung für die 
Kostenrechnung gleich mit 

erfasst.

Gemeinkosten werden hier als 
primäre Gemeinkosten

bezeichnet, da sie unmittelbar für 
von außen bezogene Ressourcen 

angefallen sind.
 haben 1:1-Entsprechung

in der Finanzbuchhaltung (Sach-
/Erfolgskonto = 

Kostenart).  

30



PRAXIS-BEISPIEL 

Kostenstellenplan Hochschule RheinMain (Auszug)

Kostenstelle 23550
Lehreinheit MediaManagement

31



PRAXIS-BEISPIEL 

Kostenstellenbericht Hochschule RheinMain

Kostenstellenbericht zur Kostenstelle 23550 mit Beleg, der durch die Finanzbuchhaltung 
gebucht wurde:

32



4. KOSTENRECHNUNG & CONTROLLING
Agenda im Detail

1 Grundlagen Kostenrechnung

2 Kostenarten

3 Kostenstellen

4 Kostenträger

5 Kalkulation

6 Planung & Budgetierung



Kostenträgerrechnung

Wofür fallen die Kosten an?

Produkthierarchie

P
ro

d
u

k
te

b
e
n

e
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e
is

tu
n

g
s

e
b

e
n

e

Produktbereich: 
Zusammenfassung von Produktgruppen

Produktgruppe:
Zusammenfassung von Produkten, um den Steuerungsinteressen 
übergeordneter Ebenen zu genügen

Produkt:
Einzelne Leistungen oder Gruppen von Leistungen, nach folgenden Kriterien 
zusammengefasst : - Inhaltlicher Zusammenhang

- Steuerungsorientierung
- Verantwortlichkeit

Leistung:
Abgeschlossenes Arbeitsergebnis, wird durch eine Reihe von Arbeitsschritten 
(Tätigkeiten) erstellt

Tätigkeit:
Einzelne Schritte zur Erstellung eines Arbeitsergebnisses

34
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BEISPIELE Bezugshierarchien/Kostenstellenbildung Hochschule

a) Funktionsbezogen

Produktprogramm
Master-Studiengänge

Produktart
Maschinenbau

Produktgruppe
Ingenieure

Produktbereich
Lehre

Produkteinheit

Produktionsabteilung
(Studiengang)

Gruppe
(Labor)

b) Räumlich-Organisatorisch

Unternehmung
(Hochschule)

Werk C
(Standort/Fachbereich)

35



Kostenstellenumlageverfahren:

Verrechnung im Stufenleiterverfahren

• Stufenleiterverfahren (Treppenumlage)

 Einseitige Leistungsverflechtung

 Berücksichtigung der Verflechtung zwischen Vorkostenstellen in „einer Richtung“
(hier „von links nach rechts“) sowie unter den Hauptkostenstellen

(Abb. Coenenberg)

36



BEISPIEL: Gebäudekosten-Umlage (Folie 1 von 3)

Kosten auf 
Gebäude-Kostenstellen

vor „Umlage Gebäude“

7.124.322 EUR

davon aus bereits
vollzogener

Auftrags-Abrechnung
(1. Schritt KTR):

1.466.282 EUR

3737



Kosten auf 
Gebäude-Kostenstellen

nach „Umlage Gebäude“

„0“ EUR

vollständig entlastet:

„verrechnete Kosten 
Gebäude“

7.124.322 EUR

38

BEISPIEL: Gebäudekosten-Umlage (Folie 2 von 3)

38



Verrechnete Kosten 
„Gebäude“

7.124.322 EUR

Summe gewichtete 
Quadratmeter HNF:

55.237,80

=> Verrechnungssatz

≈ 129,00 EUR/qm

Beispiel FB DCSM:

10.937,30 gew. qm

x 129,00 EUR

ergibt Belastung 
„Umlage Gebäude“

in Höhe von

1.410.643,50 EUR

39

Belastung der Empfängerkostenstellen entsprechend in Anspruch genommener Hauptnutzfläche

BEISPIEL: Gebäudekosten-Umlage (Folie 3 von 3)

39



BEISPIEL: Ergebnisse Kosten Studiengänge (Kosten pro Student)

Stg.

FB

W+G 
(BA)

Geisenh.

IWW 
(BA)

Geisenh.

GB (BA)

Geisenh.

LA (BA)

Geisenh.

GW/GH
(MA)

Geisenh.

A (BA)

A+B

B (BA)

A+B

Angew.B 
(MA)
A+B

UMIB 
(MA)
A+B

Personal 1.874.703 504.636 507.815 910.530 6.531 2.164.862 1.708.902 74.158 182.881

Sach-
kosten

1.954.109 526.010 529.324 949.097 6.808 651.208 514.051 22.307 55.012

AfA 136.074 36.629 36.859 66.090 474 258.970 204.426 8.871 21.877

Kosten 3.964.886 1.067.275 1.073.998 1.925.718 13.814 3.075.040 2.427.380 105.336 259.770

verr. 
Erlöse

-174.263 -46.908 -47.204 -84.638 -607 -116.117 -91.661 -3.978 -9.809

Ergeb-
nis

3.790.624 1.020.367 1.026.794 1.841.080 13.207 2.958.922 2.335.719 101.358 249.961

STUD 
RSZ

457,5 127,0 117,5 189,5 1,5 229,0 156,5 7,5 18,5 

Kosten/
Student

8.286 8.034 8.739 9.715 8.805 12.921 14.925 13.514 13.511

40



Auswertungsbeispiel: Rangfolge Kostenarten (ABC-Analyse)

< 10 %

Einzelwert Summe

33 %

50 %

70 %

<  5 %

< 2,5 %

41
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BEISPIEL: Ermittlung von Verrechnungssätzen: 

1. Hauptnutzfläche (HNF)

=> 1 qm (gewichtete) Hauptnutzfläche 
kostet 

7,124 Mio. EUR
55.238 qm

= Verrechnungssatz HNF :                       129,00 EUR / qm HNF p. a.

Gesamtkosten „Fläche“ (Gebäude):
7,124 Mio. EUR 

Summe gewichteter Hauptnutzflächen:
55.238 qm

43



BEISPIEL: Ermittlung von Verrechnungssätzen: 

2. Vollzeit-Äquivalente (VK)

=> 1 vollzeitäquivalente Stelle kostet 

27,68 Mio. EUR
498,40 VK

= Verrechnungssatz VK:                      55.538 EUR / VK p. a. *)

Gesamtkosten „Personal“ (Stammpersonal): 27,68 
Mio. EUR 

Summe vollzeitäquivalenter Stellen:
498,40 VK (Jahresdurchschnitt)

*) Arbeitgeberbelastung: inkl. Sozialversicherungen etc.

44



Grundprinzipien der Kostenverrechnung

Verursachungsprinzip: einem Bezugsobjekt (Produkt) sollen nur diejenigen Kosten zugerechnet

werden, die von diesem auch tatsächlich verursacht  worden sind.

= diejenigen Kosten, die wegfallen, wenn das Produkt nicht erstellt wird.

Zentral: Prinzip deckt nur die Zurechnung von Einzelkosten ab!

Daher „Hilfsprinzipien“:

Durchschnittsprinzip: schlüsselt Gemeinkosten durchschnittlich auf die Ausbringungsmenge

Tragfähigkeitsprinzip: Kostenverteilung erfolgt nach Belastbarkeit der Produkte

→  mit den Hilfsprinzipien kann keine verursachungsgerechte Kostenzuordnung erreicht  werden!

45



Arten der Kalkulation

Vorkalkulation: ex ante-Rechnung z.B. für die Abgabe eines Preisangebots oder

Klärung der Frage, ob ein Auftrag angenommen werden soll oder nicht

Nachkalkulation: ex post-Rechnung nach Auftragsabschluss mit Istkosten

zur Kostenkontrolle und Abweichungsanalyse und/oder

Bestandsbewertung in der Bilanz (nur pagatorische Kosten!)

Zwischenkalkulation: z.B. bei Großaufträgen über mehrere Abrechnungsperioden 

für Planungs- und Kontrollzwecke

(mod. Abb. Friedl et. al.)

Beginn der 

Rechnungsperiode

Auftrags-

beginn

Auftrags-

ende

Ende der 

Rechnungsperiode

Vorkalkulation NachkalkulationZwischenkalkulation

Normal-Zuschlagssatz & Plan-Zuschlagssatz Ist-Zuschlagssatz

Ende der Rechnungsperiode

46



Verfahren der Kalkulation - Übersicht

Kalkulationsverfahren 

Das grundsätzliche Vorgehen zur 
Kalkulation orientiert sich am 

Programmtyp der Fertigung!

→ Einzel-, Sorten-, Serien- oder
Massenfertigung

(Abb. Graumann)
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Verfahren der innerbetrieblichen Leistungsverrechnung

Direkte Leistungs-

verrechnung Kostenverteilung Kostenumlage Zuschlag

Vorteile:

 Verursachungsgerecht

 Abgrenzung von 
Kostenabweichungen 
zwischen Kostenstellen 
(kein "Durchwälzen" von 
Kostenabweichungen)

Nachteil:

 Aufwendig, da detaillierte 
Leistungsaufschriebe 
benötigt werden 

Vorteil:

 Vereinfachtes Verfahren, 
weil Schlüssel einmal 
festgelegt werden und 
keine detaillierten 
Leistungsaufschriebe 
benötigt werden

Nachteile:

 Empfangende Kosten-
stelle kann Kosten nicht
beeinflussen

 Ungerechtigkeiten 
möglich durch 
"willkürliche"
Schlüsselfestlegung

Vorteil:

 Vereinfachtes Verfahren, 
weil Schlüssel einmal 
festgelegt werden und 
keine detaillierten 
Leistungsaufschriebe 
benötigt werden

Nachteile:

 Empfangende Kosten-
stelle kann Kosten nicht
beeinflussen

 Ungerechtigkeiten 
möglich durch 
"willkürliche"
Schlüsselfestlegung

Vorteil:

 Einfaches Verfahren, weil 
Zuschlägsätze einmal 
festgelegt werden und 
keine detaillierten 
Leistungsaufschriebe 
benötigt werden

Nachteile:

 Empfangende Kosten-
stelle kann Verhältnis 
Einzelkosten - Gemein-
kosten nicht beeinflussen

 Keine vollständige 
Kostenverrechnung

 Verrechnung über 
tatsächlich in 
Anspruch genommene 
Leistungseinheiten

 Verrechnungspreis = 
Planverrechungssatz 
der leistenden Kosten-
stelle

 Verrechnung nach 
einem vorab ein-
gestellten Schlüssel, 
wobei Originalkosten-
art erhalten bleibt

 Bezugsgröße der zu 
verrechnenden 
Kosten-stelle = 
Kostenbudget

 Verrechnung als pro-
zentualer Gemein-
kostenzuschlag zu den 
Einzelkosten

 Verrechnung nach 
einem vorab ein-
gestellten Schlüssel, 
wobei Originalkosten-
art nicht erhalten bleibt

 Bezugsgröße der zu 
verrechnenden 
Kostenstelle = 
Kostenbudget
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Einstufige Deckungsbeitragsrechnung

(Abb. Ernst, Schenk, Schuster)

 einfachste Form der Teilkostenrechnung

 auch Direct Costing genannt 
(„direct“ = nur die direkt zurechenbare Kosten = variable Kosten werden dem Produkt zugerechnet)

Vorgehensweise (Kalkulationsschema):

Umsatzerlöse (E)

- variable Kosten Kv

= (Gesamt-)Deckungsbeitrag DB

- fixe Kosten Kf

= Ergebnis (Gewinn (G) oder Verlust (V))

Deckungsbeitragsrechnung
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Mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung

(Abb. Fischbach)

 auch Fixkostendeckungsrechnung oder mehrstufiges Direct Costing genannt 

 differenzierte, stufenweise Verrechnung der fixen Kosten
(entsprechend Verursachungsprinzip)

Vorgehensweise:

Zuordnung der Fixkosten zu
verschiedenen betriebl. Teil-
bereichen (Ebenen):

• Produkt

• Produktgruppe

• Unternehmensbereich

• Gesamtunternehmen
(Hochschule)
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(Abb. Graumann)

Charakteristisch:  Hierarchische Aufspaltung des Fixkostenblocks

 entsprechend: Aufbau Kalkulationsschema der mehrstufigen Deckungsbeitragsrechnung
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Bezogene Leistungen (weitere direkte Kosten)

- Honorare etc. 50 T€

BEISPIEL Kostenschichtung Kalkulation „Weiterbildung“ 

Hochschule RheinMain

Direkte Kosten iwib

- Personalkosten 100 T€

- Sachkosten 30 T€

Indirekte Kosten iwib

- Fläche, Raum … 20 T€

Indirekte Kosten Hochschule

- HL, Personal-/Haushaltsabteilung etc. 65 T€

ggf. Umsatzsteuer, ggf. Gewinnzuschlag

Handlungsfelder „Weiterbildung“

Interne 

Weiterbildung

Externe 

Weiterbildung

…

(WB-Studiengänge)

Aufteilung / Zuordnung (v.H.) zu Handlungsfeldern

kurzfr. 

Preisuntergrenze

Deckungsbeitrag

I

Deckungsbeitrag

II

Vollkosten
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Planung...
„... bedeutet das systematische, zukunftsbezogene 

Durchdenken und Festlegen von Zielen, Maßnahmen, Mitteln 

und Wegen zur zukünftigen Zielerreichung“ (Wild)

... bezieht sich auf einen langfristigen Zeithorizont und dient

der Entwicklung sowie konsistenten Umsetzung der Strategie 

der Hochschule/ des Forschungsinstitutes mittels geeigneter 

Instrumente (z.B. BSC).

„... bezieht sich auf einen kurzfristigen Zeithorizont und baut

auf den langfristigen Zielen und Strategien auf. Mit ihr werden 

die Maßnahmen und Mittelbindungen erfasst, die für das 

Erreichen der gesetzten Ziele erforderlich sind“ (Hahn)

Planung
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Operative Planung

…  kann sich auf unterschiedliche Wertebenen beziehen:

 Einzahlungen und Auszahlungen

 Kosten und Leistungen

 Aufwendungen und Erträge

Entsprechend ergibt sich eine:

 Finanzplanung (Einzahlungen/Auszahlungen)

 Betriebsergebnisplanung (Kosten/Erlöse)

 Planbilanzierung bzw. Planergebnisrechnung (Aufwendungen/Erträge)

 Abstimmung der Budgetierung auf die entsprechenden Wertgrößen!



Budgets...

... als in Geld bewerte Plangrößen;

können aus allen

Größen des Rechnungswesens abgeleitet werden.

... eröffnen Handlungsspielräume und fördern hierdurch

die Leistungsbereitschaft und Eigeninitiative.

... können mit unterschiedlichen Geltungsdauern

(Jahr, Quartal, Monat) für unterschiedliche Entscheidungs-

Bereiche festgelegt werden (Prozesse, Fachbereiche, Produkte).

...weisen einen starken Verbindlichkeitsgrad auf.
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Budgets
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Mögliche Dysfunktionalitäten von Budgets

1. Gefahr des Etatdenkens

2. Gefahr der zu kurzfristigen Orientierung

3. Gefahr des verstärkten partikularistischen Denkens der Bereichsleitungen

4. Gefahr der Verabsolutierung von Budgetvorgaben

5. Gefahr durch „budgetary slacks“
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Erstellungsverfahren im Budgetierungsprozess

1. Top-Down-Budgetierung

2.  Bottom-Up-Ansatz

3. Gegenstromverfahren 

(Abb. Brühl.)
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Vom Budget zum Budgetierungssystem



Budgetierung im Kontext von Neuer Hochschul-Steuerung

Bestandteile: - Doppik einführen

- Kosten- und Leistungsrechnung einführen

- Berichtswesen (extern, intern)

- Indikatoren gestützte Mittelzuweisung

- Zielvereinbarungen (extern, intern)

Im Gegenzug: - Flexibilisierung der Haushalts- und Wirtschaftsführung

(Globalbudget, Abweichen von Stellenplänen,

Haushaltsreste übertragbar)
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Literaturempfehlungen - Einstiegsliteratur

 www.hochschulcontrolling.de:  Artikel Hochschulkostenrechnung (V. Wiest)
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Literaturempfehlungen - Vertiefungsliteratur
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FRAGEN & ANTWORTEN


